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Jahrgängen 1960 und 1961 besteht. Nach unserer Ansicht scheint der Jahr-
gang 1962 von mäßiger Bevölkerungsdichte zu sein, so daß die 3-jährigen 
Heringe nur in geringer Zahl in den Fängen vorhanden sind. Die große Über-
raschung könnte jedoch die Jahresklasse 1963 werden (2-jährig), die im 
November und Dezember im Skagerrak häufiger angetroffen wurde. Ob diese 
Heringe vom südlichen oder nördlichen Bestand abstammen, ist im Augen-
blick noch nicht zu klären. 
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Die deutsche Thunfischerei kam bekanntlich 1963 und 1964 zum völligen Er-
liegen. 1963 wurde überhaupt kein Thun und 1964 nur ein einziger Thun von 
der deutschen Fischerei in ,der Nordsee gefangen. Der Verfasser hat bereits 
in den Informationen für die Fischwirtschaft, 10. Jg., H. 6, S. 209-212, 
1963, über die hierfür verantwortlichen Gründe eingehend berichtet. Da-
nach kam das vorläufige Ende der deutschen Thunfischerei in der Nordsee 
kein.esfalls überraschend, sondern erklär't sich aus dem seit 1958 beobach-
teten Ausbleiben von Nachwuchsjahrgängen für den nordeuropäischen Thun-
bestand, 1958 trat zum letzten Male ein neuer Nachwuchsjahrgang, und zwar 
ein' damals 6-jähriger Thun, in dle nordeuropäische ,Fischerei ein. Entspre-
chend wuchs das durchschnittliche Alter des befischten Bestandes von Jahr 
zu Jahr und lag 1962 bereits bei 11-12 Jahren. Entgegen der von der Fische-
reipraxis häufig vertretenen 'Ansicht wird von wissenschaftlicher Seite 
zunächst kein Zusammenhang zwischen dem Ausbleiben der Thunschwärme in 
der mittleren Nordsee und den in den letzten Jahren in Verbindung mit re-
flexionsseismischen Seemessungen in der Nordseezunehmend durchgeführten 
Sprengungen gesehen. Das Ausbleiben der Bestände ist nach Ansicht der 
Wissenschaft primär auf die angeführten. natürlichen Umstände zurückzu-
führen, wobei allerdings grundsätzlich nicht ausgeschlossen werden soll, 
daß die serienmäßig" praktisch' im gesamten Nordseegebiet durchgeführten 
Sprengungen einen starken Einfluß auf die Verbreitung von Fischbestän-
den' und wahrscheinlich auch auf Thunbestände haben können. Für das augen-
blickliche Ausbleiben der Thunbestände jedoch gibt es andere gewichti-gere, 
auf natürlich e Faktoren zurückzuführende Erklärungen. 
Die Arbeitsgruppe "Roter Thun" des Internationalen Rates für Meeresfor-
schung (leES), deren Gründung im Jahre 1961 von deutscher Seite angeregt 
wurde und der der Verfasser als deutscher Vertreter von Anfang an ange-
hört, hat inzwischen neues Untersuchungsmaterial über den Roten Thun, 
das von den Mitgliedsländern zur Verfügung gestellt wurde, zusammenge-
stellt und ausgewertet. Diesen Untersuchungen zufolge befindet sich die 
gesamte europäische Fischerei auf den Roten Thun seit einigen Jahren im 
ständigen Rückgang. Die nordeuropäischen Thunanlandungen, nämlich die 
NOrlvegens, Schwedens, Dänemarks und der Bundesrepublik Deutschlands, 
erreichten in der Periode von 1950 - 1964 ihren absoluten Höhepunltt in 
den Jahren zwischen 1952 - 1955. Der jährliche Gesamtfang belief sich da-
mals zwischen 9 000 und 14 000 t. In der Zeit von 1956 - 1962 sanlten die 
Anlandungen dann auf 3 600 - 7 200 t ab und betrugen in den Jahren 1963 
und 1964 nur noch 129 t resp. 1 100 t, die fast ausschließlich aus dem 
Fanggebiet der norlVegischen Küste stammten. Nur 1964 wurden 43 t Thune 
von dänischer Sei te im Kattegat gefangen. 
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Auch in der Biscaya erreichten die Fänge an kleinen Roten Thunen ihren 
Höhepunkt in den Jahren von 1951 - 1955. Sie betrugen damals zwischen 
2 400 und 3 500 t. In den Jahren von 1956 - 1962 beliefen sie sich zwi-
schen 600 und 2 000 t und erreichten ihren tiefsten Stand 1963 und 1964 
mit Fängen von 500 resp. 400 t. Auch die Thunfänge aus dem Gebiet des 
Golfes von Cadiz und vor der marokkanischen Atlantikküste haben ·seit 
1961 erheblich abgenommen. Während in den Jahren von 1950 - 1959 jähr-
lich zwischen 5 000 und 7 000 t Rote Thune gefangen wurden - allerdings 
ist die Fangstatistik in diesem Raum unvollständig - werden seit 1960 
mit durchschnittlich 2 500 t weniger als die Hälfte der früheren Fänge 
erzielt. 
Demgegenüber sind die westatlantischen Thunfänge durch die Aufnahme 
einer Ringwadenfischerei seitens der USA und Canada seit 1962 im . An-
stieg begriffen. Während die Fänge an Roten Thunen an der nordamer·ika-
nischen Ostküste von 1950 - 1961 jährlich 1 200 t nicht überschritten, 
betrugen sie 1962 3 300 t, 1963 6 000 t und 1964 mehr als 7 100 t. 
Es kann jedoch heute schon als erwiesen gelten, daß der Rückgang der 
ostatlantischen Thunfänge in keiner unmittelbaren · Beziehu~g zur Ent-
wicklung der Thunfischerei im Westatlantik steht, da einmal der Rück-
gang in den ostatlantischen. Fängen mengenmäßig viel größer ist als der 
westatlantische Anstieg, andererseits aber auch zeitlich früher liegt 
als der Beginn der erweiterten westatlantischen Fischerei. Jedoch 
konnte bisher nicht geprüft werden, ob die in die Jahre 1955 - 1964 
fallende Entwicklung der japanischen Langleinenfischerei im Atlanti-
schen Ozean in einer kausalen Beziehung zum Rückgang der europäischen 
Thunfischerei steht; denn auch die japanische Langleinenfischerei fängt 
den Roten Thun in zum Teil erheblichem Umfang. Nach der Fischereista-
tistik der FAO betrugen die japanischen Thunfänge im Atlantik 1961 
1 400 t, 1962 2 600 t und 1963 7 800 t. Jedoch bestehen hier ge-
wisse Zweifel hinsichtlich der Zuverlässigkeit dieser Erhebungen. 
Sollten diese Zahlen richtig sein, so kann aus ihnen ebenfails kaum 
der Rückgang der europäischen Thunanlandungen gedeutet werden, der 
zeitlich bereits früher einsetzte. 
Norwegische Markierungsexperimente haben bekanntlich ·gezeigt, daß das. 
in den nordeuropäischen Gewässern genutzte Thunvorkommen in den Jahren 
von 1958 - 1961 in enger Beziehung zu dem vor der südspanischenKüste 
stand. Von 202 Thunen, die an der norwegischen Küste in den Jahren von 
1958 - 1961 markiert wurden, sind 4 der 20 Wiederfänge im nächsten Früh-
jahr in den großen Thunreusen an der südspanischen Küste von Barbate 
wiedergefangen worden. Die Arbeitsgruppe konnte jetzt anhand von Län-
genzusammensetzungen der Fänge an Roten Thunen aus den europäischen 
Fanggebieten ermitteln, daß die Zeit, die der Thun für seine Wande-
rung Ton Spanien nach Norwegen benötigt, zwischen 2 und 5 Wochen liegt. 
In manchen Jahren. mit günstigen Umweltbedingungen auf dem Wanderweg kann 
ein Thunsch1farm bereits zwei Wochen nach seinem Auftreten an der süd-
spanischen Küste an der norwegischen Küste angetroffen werden . Bei un-
günstigeren BedingUngen kann sich die Ankunft bis zu drei W.ochen ver-
zögern, so daß zwischen dem Auftreten eines bestimmten Thunschwarmes 
an beiden Küsten eine Zeit von 5 Wochen liegt. Rodew~ld und Tiews haben 
auf die Beziehung, die zwischen dem zeitlichen Eintreten der Thunfänge 
im nordöstlichen Atlantik und der atmosphärischen Zirkulation besteht, 
hingewiesen. Danach begünstigen Winde, die in Richtung des Wanderweges 
des Roten Thunes wehen, die Ankunft des Thuns im Zielgebiet. Möglicher-
weise 1st es aber nicht der Wind direId, der den Thun auf seinen Wan-
derungen fördert,. sondern es sind günstigere hydrographische Verhäl t-
nisse, wie beispielsweise höhere Temperaturen, die durch die atmosphä-
rische Zirkulation geschaffen werden. 
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Von 1961 - 1964 jedoch wurden auf den nordeuropäischen und spanisch-por-
tugiesischen. Fangplätzen Thunschwärme verschiedoinen Alters angetroffen. 
Das nordeuro~äische Thunvorkommen war hauptsächlich aus Tieren des Jahr-
ganges 1949/1950 zusammengesetzt, das im Golf von Cadiz aus Tieren des 
Jahrganges 1952. Der vor 1961 auch im Golf von Cadiz beheimatete Thunjahr-
gang 1949/1950 änderte 1961 sein Verbreitungsgebiet und wurde nicht mehr 
im Golf von Cadiz gesehen. So ist es nicht verwunderlich, daß von den 
seit 1961 an der norwegischen ~tiste markierten 93 Thunen kein einziger 
Wiederfang in den spanischen Fängen beobachtet wurde. 
Neue ' Erkenntnisse wurden auch hinsichtlich der Beziehung zwischen dem 
ost~ und westatlantischen Thunbestand gefunden. Wie amerikanische Mar-
kierungen gezeigt haben, steht der westatlantische Thunbestand in enger 
Beziehung zu. dem ostatlantischen. Von . 103 Thunen, die von 1959 - 1962 
an der amerikanischen Küste bei den Bahamainseln markiert wurden, wurden 
fünf an der norwegischen Küste wiedergefangen. In zwei Fällen brauchten 
die Thune für die Atlantiküberquerung nur je 118 und 119 Tage, in einem 
Falle sogar nur 50 Tqge. Schon 1959 waren zwei an der Küste von Martha's 
Vineyard, Mass. im Juli 1954 markierte kleine Thune, die fünf Jahre in 
Freiheit waren, im Golf von Biscaya von französische,n Fischern wieder-
gefangen. 
Die in den einzelnen Verbreitungsgebieten des Roten Thunes durchgeführ-
ten Bestandsuntersuchungen zeigten nun, daß gewisse Jahrgänge an beiden 
Seiten des Atlantiks - allerdings in verschiedenen Jahren - besonders 
häufig waren. So wurde beobachtet, daß der Jahrgang 1952 im Jahre 1955 
der häufigste Jahrgang in den amerikanischen Thunfängen war. Fische 
dieses Jahrganges wurden das erste Mal 1957 in den spanischen Thun-
reusen und 1958 in den norwegischen Ringwadenfängen gefunden. Durch die 
amerikanischen Ma.rkierungsexperimente wissen wir, daß ein Teil des west-
atlantischen Bestandes dieses Jahrganges abgetrennt ,mrde und den Atlantik 
überquert ,hat. Die beiden 1959 in der Biscaya wiedergefangenen Thune, die 
an der Küste von Martha's Vineyard 1954 markiert worden ,waren, gehörten 
di~sem Jahrgang an. E~ ist durchaus denkhar, daß diese Fische den At-
lantik schon früher überquert hatten, wie beispielsweise 1957, als 
Fische dieses Jahrganges zum ersten Male in den spanischen Reusenfängen 
auftraten. 
Interessanterweise gehörten die Thune, die 1960 und besonders 1961 von 
West nach Ost den Atlantik überquert hatten, den Jahrgängen 1950 bzw. 
1949 an, die nur bis zu diesem Zeitpunkt in ungewöhnlich großer Anzahl 
in den 'amerikanischen Thunfängen aufgetreten waren, später dort gänzlich 
verschwanden und stattdessen in den nächsten JRhren die -nordeuropäischen 
Thunfänge fast ausschließlich bestimmten. Diese Ergebnisse weisen darauf 
hin, daß die europäische Fischerei auf den Roten Thun offensichtlich weit 
mehr von dem Geschehen in dem westatlantischen Thunbestand abhängt, als 
bisher . angenommen wurde. Es soll jedoch hier noch einmal betont werden, 
daß die star~{e Abnahme der europäischen Thunfischerei während der letzten 
Jahre nur schwerlich in Beziehung zu der Entwicklung der amerikanischen 
Ringwadenfischerei gesetzt werden kann, da diese nicht älter als 3 Jahre 
ist und da sie in dieser Zeit vorwiegend Fische jüngeren Alters genutzt 
hat, die normalerweise erst in den nächsten Jahren das Fanggeschehen in 
der europäischen Thunfischerei bestilDl4en sollten, also noch nicht verant-
wortlich gemacht werden können für die Entwicklung des Fanges der letzten 
Jahre. 
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